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Anregungen ermöglichen Kompromisse
Erste Bürgerversammlung zum Entwurf des zweiten Wegeplans für den Nationalpark Kellerwald-Edersee

Die Fortschreibung des 

Wegeplans für den Natio-

nalpark Kellerwald-Eder-

see hat bereits im Vorfeld 

einige Gemüter auf-

gebracht. Um eine trag-

bare Lösung für alle zu 

finden, fand in Frankenau 

die erste von vier Bürger-

versammlungen statt. 

VON SIMONE SCHWALM

Frankenau. Ziel ist eine Fort-
schreibung, die gemeinsam ge-
tragen werden kann − sowohl 
von den Bürgern der National-
park-Gemeinden als auch von 
der Nationalpark-Verwaltung. 
Daher verwandten National-
park-Leiter Manfred Bauer und 
Achim Frede vom Nationalpark-
amt in der Kellerwaldhalle auch 
viel Zeit darauf, Unklarheiten 
und Missverständnisse aus der 
Welt zu schaffen.

Fortschreibung war  
geplant und ist Pflicht

Bauer machte zu Beginn der 
Veranstaltung deutlich, dass die 
Fortschreibung des bisherigen 
Wegeplans mit der Verabschie-
dung des Nationalparkplans am 
1. Januar 2009 bereits feststand 
und von Anfang an vorgese-
hen war. Der erste Wegeplan 
war Teil des Nationalparkplans 
und galt für fünf Jahre. Da er 
nur provisorisch war, unterliegt 
der Wegeplan einer Fortschrei-
bungspflicht. Für die notwendi-
ge Fortschreibung arbeiteten an 
dem Entwurf des zweiten We-
geplans zunächst die Mitglie-
der des Nationalpark- und For-
schungsbeirats. Im Mai und Ju-
ni stand dann die Beteiligung 
von Bürgermeistern, Ortsvor-
stehern, Wander- sowie Natur-
schutzverbänden an. 

Bis zu der ersten Bürgerver-
sammlung hatten sich unter an-
derem die Lokalpolitiker von 
Frankenau, Altenlotheim und 
Frebershausen viele Gedanken 
über den bisherigen Entwurf des 
zweiten Wegeplans gemacht. 
Dieser muss erst noch beschlos-
sen werden, bevor er Ende des 
Jahres zur Genehmigung an das 
Ministerium geschickt werden 
kann. Daher nahmen die Teil-
nehmer der Bürgerversamm-
lung am Dienstag die Möglich-

keit wahr, ihre Änderungswün-
sche vorzubringen.

Doch zunächst sensibilisier-
te Achim Frede die Frankenau-
er, Altenlotheimer und Frebers-
häuser für die Notwendigkeit 
der Fortschreibung. Der Natio-
nalpark unterliegt bestimmten 
Anforderungen und Planungs-
vorgaben der Nationalpark-Ver-
ordnung und weiteren Orga-
nisationen, die unter anderem 
den Naturschutz zur Aufgabe 
haben. 

Außerdem haben National-
parks bestimmte Aufgaben und 
Ziele. Dazu gehört die Entwick-
lung der „Wildnis“, die zugleich 
den Menschen „auf sanfte Wei-
se“ zugänglich gemacht werden 
soll. „Diese beiden Ziele erfor-
dern eine geschickte Besucher-
lenkung“, sagte Frede und erläu-
terte, dass zum Beispiel die Na-
tionalpark-Verordnung ein We-
gegebot beinhaltet, das Ruhe-
räume für bestimmte Tierarten 
ermöglicht. 

Doch im ersten Wegeplan gab 
es keine Ruhezonen, die selte-
nen Tierarten einen ungestör-
ten Aufenthalt bieten, erläuterte 
Frede. Er verdeutlichte, dass der 
Entwurf des zweiten Wegeplans 
nicht dazu da sei, einfach Wege 
zu streichen, sondern um Ruhe-
zonen zu schaffen. 

Und um dieses Ziel zu errei-
chen, seien einige Wege für 
Streichungen vorgesehen, die 
ansonsten die geplanten Ruhe-
zonen „zerschießen“ würden. 
Bauer  und ihm war es möglich, 
auf einige Änderungswünsche 
einzugehen, da sie die Verwirk-
lichung der Ruhezonen nicht 
gefährden. Zum Beispiel sei laut 
Frede ein Kompromiss möglich, 
was die sogenannte Andreas-
berg-Route betrifft. 

Aus Altenlotheimer Sicht sei 
dies ein wichtiger Wanderweg, 
erläuterte der Stadtverordnete 
Harald Koch. Er sprach unter 
anderem auch den „Etappen-
weg“ an, der laut Entwurf künf-

tig nicht mehr mit Fahrrädern 
befahrbar sein soll. Frede und 
Bauer gingen auf die Begriffs-
definition von Pfaden und Stei-
gen ein. Steige sollen vorwie-
gend naturbelassen bleiben, 
Pfade sollen weitgehend hin-
dernisfrei sein. Beide sollen den 
Wanderern jedoch „Wildnis-
charakter“ bieten − im Gegen-
satz zu eher befestigten Wegen. 

Mehrere Teilnehmer sprachen 
sich dafür aus, dass der „Etap-
penweg“ mit Fahrrädern befahr-
bar bleibt. Er stelle eine wich-
tige Verbindung zum Edersee 
dar. Außerdem wünschten eini-
ge, dass sie mit den Fahrrädern 
auch auf unbefestigten Wegen 
fahren dürfen. Sie befürchteten, 
dass sonst künftig weder von Al-
tenlotheim noch von Franke-
nau aus kleinere Fahrradtouren 
möglich seien. Die Frebershäu-
ser wiederum erkundigten sich 
nach einer Anbindung von ih-
rem Heimatort aus an den ge-
planten Radrundweg rund um 

den Nationalpark. Die Diskus-
sion drehte sich oft um Detail-
fragen. Dabei wurde deutlich: 
Die örtlichen Interessen sind 
nicht unbedingt mit den tou-
ristischen Interessen deckungs-
gleich. Frede sagte: „Jeder gu-
te, konstruktive Vorschlag wird 
auch versucht einzubauen.“ 

Über einige Vorschläge konn-
ten Bauer und Frede jedoch 
nicht sofort entscheiden. Sie 
kündigten an, darüber zu be-
ratschlagen. Auf Anregung der 
Versammlungsteilnehmer lädt 
das Team nach allen Bürger-
versammlungen noch einmal 
die Lokalpolitiker ein, um da-
rüber zu informieren, welcher 
Entwurf des zweiten Wegeplans 
letztendlich verabschiedet wer-
den soll.

Die nächsten Versammlungs-
termine sind am 18. November 
im DGH in Bringhausen und am 
25. November im Nationalpark-
Zentrum in Herzhausen.

Die Karte zeigt den Entwurf für den zweiten Wegeplan zwischen Altenlotheim, Frankenau und Frebershausen. Änderungswünsche 
müssen noch eingearbeitet werden. Die grüne Linie stellt die Nationalparkgrenze dar, die hellblaue den geplanten befestigten Rad-
wanderweg. Die gelb gestrichelten Linien sind die Wege, die  auf längere Sicht aufgegeben werden sollen. Die Pfade (rot gestri-
chelt) und die Steige (rot gepunktet) sollen reine Wanderwege werden, die nicht für Fahrräder geeignet sind. Schwarz und grau 
sind teilweise befestigte Wege und Zufahrten markiert. Grün schraffiert ist das Weltnaturerbe.  Karte: Nationalpark, Repro: WLZ-FZ 
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Im Nationalpark Keller-

wald-Edersee gibt es 51 

Hügel und Berge – nicht 

gerade perfekte Voraus-

setzungen für Menschen 

mit Behinderungen und 

Familien, die mit Kinder-

wagen unterwegs sind. 

Die Quernst hingegen ist 

jetzt barrierefrei. 

VON ANDREA PAULY

Frankenau. Barrierefreiheit im 
Nationalpark – das ist aus meh-
reren Gründen eine Herausfor-
derung. Einerseits gibt es die 
vielen steilen Wege und die na-
turbelassenen Pfade, die mit 
Rollstuhl oder Kinderwagen 
nicht zu bewältigen sind. Zu-
dem hat das Prinzip „Natur Na-
tur sein lassen“ und so wenig 
wie möglich einzugreifen, Prio-
rität. 

Auf der anderen Seite steht der 
Wunsch, den Nationalpark mit 
seinen Besonderheiten so vie-

len Menschen wie möglich zu-
gänglich zu machen – auch je-
nen, die nicht gut zu Fuß sind. 

Die Quernstkapelle ist nun 
auch mit Rollstühlen, Rollator 
oder Kinderwagen zu erreichen.  
Ein neuer, schmaler Weg mit 
wassergebundener Decke führt 
in leichten Kurven vom Haupt-
weg leicht bergan zum Eingang 
der Kapelle. „Für Selbstfahrer ist 
das schon noch anstrengend“, 

sagt Jutta Seuring, „aber die 
meisten kommen sowieso mit 
einer Begleitperson.“

Auch der Infopavillon und die  
Ökotoilette direkt am Hauptweg 
an der Quernst sind nun mit 
Rollis befahrbar. Eine Spezialfir-
ma war vor Ort, um die schma-
len Wege zu bauen. 

Etwa 5000 Euro investierte der 
Nationalpark dafür. Denn be-
sondere Geräte waren notwen-

dig, die in dem Gebiet mit wert-
vollem Magerrasen und FFH-
Arten möglichst schonend und 
auf schmaler Fläche arbeiteten. 
Die Schautafel neben der Kapel-
le soll so versetzt werden, dass 
sie auch für Rollstuhlfahrer gut 
zu sehen ist.

Ideen für Blinde und Taube

Einen weiteren barrierefreien 
Weg gibt es bereits von der Him-
melsbreite zum Hagenstein. „Es 
gibt nur ganz wenige Wege im 
Nationalpark, die eine so gerin-
ge Steigung haben“, betont Jut-
ta Seuring. 

„Da ist es nur logisch, diese 
Wege auch für diese Zielgrup-
pe zu erschließen.“Weitere Ide-
en für behindertengerechte An-
gebote im Nationalpark gibt es 
bereits. Eine neue Aussichts-
plattform am Hagenstein ist be-
reits in Planung. Die neue Kel-
lerwalduhr am Euler wird eben-
falls barrierefrei gebaut. „Wir 
wollen das Angebot möglichst 
breit fächern“, sagt Seuring. Am 
waldökologischen Lehrpfad am 
Elsebach schwebt ihr ein Ange-

bot für Blinde und Sehbehin-
derte vor – dafür ist sie bereits 
in Kontakt mit der Lebenshilfe 
und der Blista in Marburg. Auch 
Führungen in Gebärdensprache 
sind möglich – allerdings reicht 
das Angebot allein nicht, „denn 
diese Zielgruppe braucht eine 
umfassende Planung und Vor-
bereitung und reist nicht ein-
fach spontan irgendwo an“. 
Auch die Übertragung von Info-
texten in die „Leichte Sprache“, 
die für Menschen mit geistigen 
Behinderungen entwickelt wur-
de, gehört dazu. 

Bei Projekten für Barrierefrei-
heit profitierten übrigens bei 
Weitem nicht nur Menschen 
mit einer Gehbehinderung, son-
dern auch viele andere, denen 
eine Beeinträchtigung auf den  
ersten Blick nicht anzusehen 
sei, betonte die stellvertreten-
de Nationalpark-Leiterin. Die 
Schmittlotheimerin Yasmi-
ne Seibel untersucht das The-
ma gerade im Rahmen ihrer Ba-
chelorarbeit. Die Ergebnisse  
will der Nationalpark künftig für 
ein spezielles Management nut-
zen. 

Ohne Barrieren bis zur Quernst-Kapelle 
Nationalpark will den Kellerwald für Menschen mit körperlichen Behinderungen erlebbar machen

Die stellvertretende Leiterin des Nationalparks, Jutta Seuring 
am neuen Weg zur Quernst-Kapelle.  Foto: Andrea Pauly

Hartmann  
behält Stern
Frankenberg. Das Hotel „Die 
Sonne Frankenberg“ bleibt eine 
der besten Adressen Deutsch-
lands – auch aus kulinarischer 
Sicht. Florian Hartmann vertei-
digte für das Gourmetrestau-
rant „Philipp Soldan“ erneut 
seinen 2010 erstmals erreichten 
Michelin-Stern. 

Eine weitere Anerkennung gab 
es für das Team um Küchenchef 
Timo Schröder: Erstmals wur-
den die „Son-
ne Stuben“ mit 
dem „BiB Gour-
mand“ aus-
gezeichnet, der 
sehr gute, vor-
dergründig re-
gionale Küche 
mit einem aus-
gezeichneten 
Preis-Leistungs-
Verhältnis kennzeichnet. Im 
Gegensatz zum Gourmet, der 
exquisite und aufwendig kom-
ponierte Speisen schätzt, bevor-
zugt der Gourmand sorgfältig 
zubereitete Speisen. 

Küchenchef Timo Schröder 
legt Wert auf regionale Speziali-
täten und frische Zutaten direkt 
aus dem umliegenden Eder-
bergland. In der „Sonne Stuben“ 
werden Tradition und Quali-
tät in puncto Service und Spei-
sen großgeschrieben. Pate für 
die Michelin-Empfehlung „BiB 
Gourmand“ stand das Miche-
lin-Männchen Bibendum. 

Flaggschiff des gastrono-
mischen Ensembles der Sonne 
bleibt das Gourmet-Restaurant 
„Philipp Soldan“. Das Credo von 
Sternekoch Florian Hartmann 
lautet: „Dem Guten den groß-
artigen Geschmack entlocken.“ 
Das Geheimnis der neuen eu-
ropäischen Küche von Florian 

Hartmann ist die Konzentration 
auf ein einziges Grundlebens-
mittel in höchster Qualität, wel-
ches im Fokus der Inszenierung 
steht. Jede weitere Zutat um-
schmeichelt gekonnt das Basis-
element. Vollendet werden die 
Kompositionen mit einer Aus-
wahl erlesener Weine. 

„Es ehrt uns sehr, von einem 
so bedeutenden Führer wie dem 
Guide Michelin gleich zweimal 
ausgezeichnet zu werden. Die-
ser Guide ist sowohl für Gour-
mets als auch Freunde regiona-
ler Küche ein idealer Begleiter 
auf der Suche nach guter Gas-
tronomie“, freut sich Pohl.  (r)

Hartmann

Parkendes Auto 
beschädigt
Frankenberg. Ein parkendes 
Auto beschädigt hat ein Un-
bekannter am Freitagmorgen 
in Frankenberg. Ein schwarzer 
Golf wurde nach Auskunft der 
Polizei zwischen 8.30 Uhr und 
12.20 Uhr in der Friedrichstraße 
16 auf dem Parkplatz der Firma 
Thonet angefahren und an der 
hinteren Stoßstange beschädigt. 
Der Verursacher ist geflüchtet. 
Die Polizei bittet um Hinweise 
unter Telefon 06451/72030. 

Zwei Autos sind am Freitag-
morgen zwischen Frankenberg 
und Somplar frontal zusam-
mengestoßen. Die Fahrer bei-
der  Fahrzeuge wurden bei dem 
Unfall gegen 6.15 Uhr leicht  ver-
letzt. Nach Auskunft der Polizei 
fuhr ein 49-jähriger Franken-
berger Richtung Somplar auf 
der Landesstraße 3076. Auf Hö-
he der Firma Ante-Holz woll-
te der  Fahrer nach links in die 
Einfahrt des Unternehmens ab-
biegen. Dabei missachtete der 
Frankenberger ein entgegen-
kommendes Auto. Eine 19-jäh-
rige Frau war aus Somplar un-
terwegs Richtung Frankenberg. 
Beide Autos stießen bei dem 
Unfall frontal zusammen.  Scha-
den: rund 12 000 Euro.  (pk)
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